Freitag, 
den 9. September 1858, 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats-Abonnement fuͤr Hieſige 10 Sgr. 


D 
55 Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 


In Feſttagen täglich Abends 7 uhr. . 
Er ſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Pedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Rund ſcha u. die Ausfuhr liefert. * dürfte überdies in Erinnerung zu brin— 
D, l h D ngeliſche Kirchent gen ſein, daß z. B. nach Preußen jährlich zwiſchen 20. und 
welcher Eu aaa Den 9 95 105 30000 Pferde eingeführt werden, und daß es ſchon um deßhalb 
ankt ſeine Entſtebung dem Jahre 1848, mit welchem der Zu— nicht en darf, wenn mindeſteus eine eben ſo große Zahl 
ja Menfturg aller ſtaatlichen und kirchlichen Ordnung zu beginnen lährlich . Ausland verkauft Wurde 8 
len. In dieſem Jahre machten kirchlich geſinnte Männer den Berlin, 7. September. Während der diesjährigen Herbft- 
Of lag, eine Verſammlung zu bilden, um für die evangelifche Uebungen werden von fürſtlichen Perſonen hier eintreffen und 
Kirche Deutſchlands einen bleibenden Mittelpunkt zu gewinnen. im könig! Schloſſe wohnen: Se königl Hoheit der Großherzog 
Jur erſten Verſammlung am 21. Sept. in Wittenberg hatten | von Mecklenburg Schwerin, Se. königl. Hoheit der Großherzog 
N 500 Perſonen, in großer Mehrzahl Pfarrer, dann beſonders von Sachſen⸗Weimar, Se. Hoheit der Herzog von Sachſen. Co- 
Mitglieder des hohen und niederen Lehrſtandes, namentlich Mit. | burg-Gotha, Se. koiſerliche Hoheit der Erzberzog Leopold von 
Meder der theologiſchen Fakultäten und etwa 30 Laien aus al. Oeſterreich, Se. königl. Hoheit der Prinz Carl von Baiern, Ger 
neral der Cavalerie, Se. Hochfürſtl. Durchlaucht Prinz Friedrich 
Wilhelm von Heſſen, Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern— 
Sigmaringen. 

Merſeburg, 5. September. Se. Majeſtät find geſtern 
Abends bald nach 9 Uhr im erwünſchteſten Wohlſein in der 
hieſigen Stadt eingetroffen. Auf dem Bahnhofe zu Halle, wo 
der königliche Zug einige Augenblicke anhielt, wurde Se. Maj. 
von dem Oberbürgermeiſter Bertram ehrerbietigſt begrüßt. Ob— 
gleich es bekannt war, daß Allerhöchſtdieſelben in Halle den 
Wagen nicht verlaffen würden, hatte ſich doch eine zahlloſe Men— 
ſchenmenge auf dem Bahnhofe und in deſſen Nähe verſammelt, 
welche immer von Neuem durch lautes Hurrahrufen ihre Freude 
zu erkennen gab, und welcher Se. Maj., am Fenſter des Wa— 
gens ſtehend, beim Durchfahren huldreichft wiederholt dankend 
zuwinkte. Bei dem demnächſtigen Eintreffen auf dem hieſigen 
Bahnhöfe, welcher zum Empfange Sr. Maj. des Königs durch 
der ensverbindung, die ſich nur auf eine gleichmäßige Handhabung] eine große Anzahl von Fahnen und Laubgewinden feſtlich ge⸗ 
fi außerlichen Kirchenordnung bezieht, angeben, fondern 1 7 ſchmückt war, und durch reiche Beleuchtung weithin einen ſehr 
de auf reformatoriſche Bekenntniſſe ſtützen. Daß dieſe aber in ſchönen Anblick darbot, und auf welchem Se. Maj. von dem 
vr evangeliſchen Union auch ſelbſt bei ihren eifrigſten Verthei« | als Commandant der Stadt fungirenden General-Major v. Götze, 
dern unter den Geiſtlichen ihre alte Bedeutung haben, geht | fo wie von dem Landrath des Kreiſes empfangen wurde, beſtiegen 
ip, hervor, daß fie ſämmtlich auf die Bekenntnißſchriften Allerhöchſtdieſelben nebſt Gefolge alsbald die bereit gehaltenen 
des Kirche bei Einführung in das Predigeramt verpflichtet königl. Wagen, um ſich durch die glänzend erleuchteten und durch 
laden, und daß ihr Verbleiben im Amte die Anerkennung eine große Menge von Laub. und Blumengewinden wie in einen 
A Garten verwandelte Stadt nach dem königl. Schloß zu begeben. 


Gt Bekenntnißſchriften vorausſetzt. — Von dazu ernannter ö 
X, miffion der Minifterien der Juſtiz, der landwirthfchaftlihen | Schon vom Bahnhofe aus halten ſich bis zur Stadt dichte 
Menſchenreihen gebildet, aus denen Sr. Maj. ein fortgeſetzter 


Yon egenheiten und der Finanzen iſt eine Reviſion des Jagd— 
dig ic Geſetzes berathen worden, bei welcher auch die Entſchä⸗ tauſendſtimmiger Jubelruf entgegenſchallte, welcher den königl. 
5 Wagen hierauf auch in den Straßen der Stadt unabläfffg be⸗ 


fumügsanſprüche der früheren Jagdberechtigten Würdigung ge— 
5 gleitete. An dem Gotthardsthore, wo von der Stadt eine ſehr 


her ge haben ſollen. Die gemachten Vorſchläge werden in na» 
eit dem Staatsminiſterium zur Berathung vorgelegt werden.] geſchmackvolle und ſinnig conſtruirte Ehrenpforte aufgerichtet 
ift, waren die ſtädtiſchen Behörden nebſt dem Bürgerſchützencolps 
aufgeſtellt, welches Letztere in Gemeinſchaft mit den Innungen 
ein langes Spalier bildete. Im Innern der Stadt angelangt, 
dune, Handelshaus hat ſich erboten, die Waaren unter fehr | hatten Se. Maj. die Gnade, den offenen Wagen nur langſam 
A Mbaren Bedingungen in Commiſſion zu nehmen. Der | fahren zu laffen und auf den begeiſterten Zuruf der freudig 
an 5 hat ein Cirkular für die Unterzeichnung zur Mitgliedſchaft | bewegten Menge nach allen Richtungen buldvoll zu grüßen. 
ö 


10 Kreiſen und Ständen, eingefunden. Hier vereinigte man 
4 über ein Grundſtatut des evangel. Kirchenbundes, welcher 
Fi Kirchengemeinſchaften umfaſſen fol, die auf dem Grund 
e !eformatorifchen Bekenntniſſe ſtehen. „Der Bund iſt nicht 
fe den Unterſchied der Bekenntniſſe verwiſchende oder die kon— 
Mionelten Kirchen aufhebende Union“ — heißt es — „fondern 
der kirchliche Conföderation.“ Wenn nun hieran von verſchie— 
enen Seiten Anſtoß genommen und die Theilnahme am Kir— 
data abgelehnt wurde, weil er ſich die Sprengung der, zwi⸗ 
— roteſtanten und Reformirten geſtifteten, Union zur Auf- 
tube geſtellt habe, fo haben wir keine Gründe für diefe Befürch⸗ 
bean auffinden können. Die proteſtantiſche wie reformirte Kirche 
wwanbruchen für ſich mit gleichem Rechte die Bezeichnung der 
ditadeliſchen, da für beide das Evangelium und nicht die Tra- 
hi. die entſchiedene Autorität bildet. Ein evangeliſcher Kir · 
Unna kann aber unmöglich als den Grund feiner Exiſtenz die 
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Yanyı Betrieb des ſehr thätigen Vereins der felbftftändigen 

wel werker wird hier eine Geſellſchaft von Handwerkern gebildet, 

dort in direkte Verbindung mit Auſtralien treten ſoll. Ein 
e 


Jeichnſer Geſellſchaft erlaſſen, welches eine ſehr große Zahl von ! In dem koͤnigl. Schloß erwarteten Se. Maj. der Großherzog 


Pfetdaungen herbeiführt. — Die Nachricht über die wiederholten von Sachſen. Weimar königl. Hoheit, der Prinz Carl von Baiern 
den ankaufe für Rechnung der ftanzöſiſchen Regierung, haben königl. Hoheit, der Herzog von Sachſen-Koburg-Gotha Hoheit, 


geben tungen wieder Anlaß zu beſorglichen Vermuthungen ge» 
wil, , Es iſt auffallend, daß man ſich nicht daran gewöhnen 
wie Sa Verkauf von Pferden in derſelben Weife zu beurtheilen, 
pferden mit jedem anderen Handelsartikel. Der Ankauf von 
80 einen Deutſchland liefert eben den Beweis, daß die Pferde 
edürf zen Aufſchwung genommen hat, welcher die einheimiſchen 
"fe nicht nur deckt, ſondern auch einen Ueberſchuß für 


ſo wie die Grafen zu Stolberg und eine Anzahl auswärtiger 
hoher Officiere. Nicht minder waren daſelbſt die Militair und 
Civilbehörden, wie auch die Stände der Provinz und die Depu- 
tationen mehrerer Städte zum Empfang verſammelt. Se. Maj. 
geruhten, Sich die Verſammelten alsbald vorſtellen zu laſſen 
und an viele der Anweſenden in der herzgewinnendſten Weiſe 
einige freundliche Worte zu richten, worauf ſich Allerhöchſtdie⸗ 


n 
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felben in die für Sie im Bereitſchaft gefegte Zimmer begaben, 
in denen unter den mächtigen Klängen des von mehreren Regi ⸗ 
ments⸗Muſikchören ausgeführten Zapfenſtreichs im engern Kreis 
ſoupirt wurde. Die Illumination der Stadt war glänzend und 
allgemein, und noch in den fpäteften Stunden waren namentlich 
im Mittelpunkte derſelben die Straßen ſo zahlreich belebt, daß 
man ſich nur mit Mühe darin fortbewegen konnte. 

Naumburg, 5. September. Sobald Se. Majeſtät am 
9. Sept. nach Beendigung des Manövers das Weichbild der 
Stadt betritt, beginnt das Geläute aller Glocken. An dem 
feſtlich geſchmückten Jakobsthor ſind der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten verſammelt. Die Innungen und Gewerke 
bilden ein Spalier. Vor ihnen werden die Knaben aus ſaͤmmt⸗ 
lichen Schulen der Stadt, die Bruſt mit einem Laubkranz ge⸗ 
ſchmückt, an beiden Seiten aufgeſtellt. Das Domcapitel mit 
dem Domgymnaſium empfängt Se. Maf. beim Eingang auf 
dem vordern Domplatz an der daſelbſt errichteten Ehrenpforte. 
Dort ſteht das Schützencorps auf beiden Seiten des Weges bis 
zur Domprobſtei aufmarſchirt. Vor dem Dom iſt die weibliche 
Schuljugend der Stadt zwiſchen den Pfeilern des hohen Chors 
auf Eſtraden aufgeſtellt, während einige von ihnen den Weg 
mit Blumen beſtreuen. Die königlichen Behörden, die Geiſt⸗ 
lichkeit und der Kriegerverein erwarten Se. Maj. vor der Doms 
probſtei. Endlich wird gewünſcht, daß wo möglich alle Häuſer 
ſchon zur Zeit des Einzugs mit grünem Laube u. ſ. w. geſchmückt 
und am Abend, zum Zeichen der allgemeinſten Freude über die 
Anweſenheit Sr. Maj. des Königs in unſerer Stadt, feſtlich 
erleuchtet werden. — Einer alten thüringiſchen Sitte zufolge iſt 
von jeher die Freude der Einwohner einer Gegend, welche der 
Landesherr mit ſeinem Beſuche beglückte, unter Anderem durch 
weithin von den Höhen leuchtende Feuer verkündet worden. Es 
iſt daher auch jetzt die Einleitung getroffen wornen, daß vor 
Einbruch der Nacht, welche Se. Maj., unſer allverehrter König, 
auf dem Schloſſe zu Freiburg zubringen wird, namentlich auf 
denjenigen Höhepunkten, welche von dem an der Abendſeite des 
Schloſſes befindlichen Erker aus geſehen werden können, derglei- 
chen Freudenfeuer angezündet werden. Am Tten Abends nach 
Einbruch der Dämmerung werden deshalb vom Schloſſe zu 
Freiburg nach einander 3 Kanonenſchläge abgebrannt werden 
und ſodann in kurzen Zwiſchenräumen 3 Raketen aufſteigen. 
Nach dem Aufſteigen der letzten Rakete werden ſämmtliche Freu⸗ 
denfeuer augenblicklich zugleich angezündet. 

Die vor einiger Zeit verbreitet geweſene Nachricht, daß 
der Kaiſer von Rußland ſich nach Warſchau und von dort nach 
Deutſchland begeben werde — eine Nachricht, die vor Kurzem 
widerrufen wurde — dürfte, wie das Coreſpondenz⸗Büreau 
ſchreibt, nach neuern Meldungen dennoch zur Wahrheit werden. 

Dresden, 8. September. (Tel. Dep.) Ihre Majeſtät 
die Königin von Preußen iſt geſtern Abend 8 Uhr im Hoflager 
zu Pillnitz eingetroffen und wird ſich wahrſcheinlich bis Sonn⸗ 
abend daſelbſt aufhalten. 

Paris, 5. Sept. Der „Conſtitutionnel“ beſpricht heute 
die Koszta'ſche Angelegenheit. Er giebt ſowohl Oeſterreich, als 
Amerika Unrecht. Er beſtreitet dem öſterreichiſchen Conſul von 
Smyrna das Recht, einen Flüchtling auf neutralem Gebiete zu 
ergreifen und fragt, warum Oeſterreich nicht ein Gleiches gethan, 
als ſich Koſſuth in der Türkei befand. Was die Drohung des 
amerikaniſchen Capitäns betrifft, ſo glaubt der „Couſtitutionnel“, 
daß Amerika nicht zu Gunſten eines Menſchen, der kein ameri⸗ 
kaniſcher Unterthan fei, habe interveniren dürfen. Er mißbilligt, 
daß die amerikaniſche Regierung das Auftreten des Capitäns gut 
geheißen habe und iſt der Anſicht, daß Europa ein derartiges 
Auftreten, welches nichts Anders ſei, als eine Intervention zu 
Gunſten der Revolution, unmöglich dulden könne. 

Kirchenſtaat. Man berichtet über das neuentdeckte rö⸗ 
miſche Comblott: „Mazzini hatte zur Ausführung ſeines Strei⸗ 
ches einen Feſttag ausgeſucht — daſſelbe Manöver, welches er 
auch in Mailand befolgte. Er hatte gerechnet, daß die franzö⸗ 
ſiſchen Soldaten am 15. Auguſt, dem Tage des Napoleond- 
Feſtes, in den Wirthshäuſern zerſtreut beim Weine ſitzen wür— 
den, während die höheren Offiziere auf der franzöfifchen Geſandt⸗ 
ſchaft beim Champagner vereinigt. wären. Das war auch der 
Grund, weshalb die Revolutionäre in der erſten Woche des Aus 
guſt an den römiſchen Ufern landeten. Man wollte bis zum 
15. Aug. alle Vorbereitungen getroffen haben. Es herrſchte eine 
vollkommene Verabredung zwiſchen den römiſchen und den auge 
wärtigen. Revolutionären. Eine Correſpondenz war zwiſchen 


ihnen geführt und die Inſurrection auf dieſe Weiſe in aller Ber | 


quemlichkeit organiſirt worden. 


Aber ſollte man es glauben? 


He 
ihnen 
nt 
fern. 


" 


Die römiſchen Polizeibehörden hatten gut conferiten mit 
Mangin, dem Director der franzöſiſchen Polizei; es war 
eine gute Zeit lang unmöglich geweſen, aus den auf der, 
aufgefangenen Briefen den Plan der Verſchwörung zu ent! 
In dieſen Briefen iſt die Rede von Handel, von Liebe, von der 
nen Künſten ꝛc. Verſtändlich ſind ſie nur dem Oberhaup 
Verſchwornen. Freilich wurde das Geheimniß ſpäter entſchle 
Wie es entſchleiert wurde, das wird fürs erſte natürlich N de 
Geheimniß der Behörden fein. Ueber das Verfahren aber, 17 
ches die Häupter der Verſchwornen beobachteten, wenn e 
betreffenden Briefe ſchrieben oder laſen, liegen bereits genaue i 
gaben vor. Die Häupter der Verſchwörung hatten ein Sit 
Pappe, in welches längliche Oeffnungen geſchnitten waren. Mahle, 
legte daſſelbe auf ein Blatt Poftpapier, und auf die weißen Sag 
len welche aus den Oeffnungen der Pappe hervorſchauten, (HF, 
er die Befehle nieder, die er in Sachen des Complotts eben! 
geben batte. War er hiermit fertig, ſo nahm er die Pappe 7 
und füllte dann den großen übrigen unbeſchriebenen Theil 10 
Papiers mit Phraſen aus, welche dem Inhalte des Briefes! . 
ganz andere durchaus unſchuldige Bedeutung gaben. Hatte = 
Oberhaupt der römifchen Demagogen einen ſolchen Brief erh 
ten, fo nahm er feine Pappe, welche an Größe und Oeffnung 
derjenigen, welche Mazzini gebraucht, ganz gleich war, legte dn 
ſelbe auf den Brief und las dann in aller Bequemlichkeit die 
revolutionären Verhaltungsbefehle. Auf dieſelbe Weiſe ſchrieb. 
auch die Antwort und vertraute dieſelbe, nachdem er das übt 
Weiße des Papiers, gerade wie es fein Herr und Meiſter Mail, 
zu thun pflegte, mit Worten ausgefüllt batte, die dem Bel 
eine ganz ondere Bedeutung gaben, der Poſt an.“ 

New⸗Mork, 20. Auguſt. Die Flotte der Vereinigten Stau 
beftand zu Anfang des Jahres 1833 aus II Linienſchiffen, wovon in 
eines 120, die übrigen je 74 Kanonen führten; aus 12 Fregatten er, 
Klaſſe zu 44 Kanonen, 2 Fregatten zweiter Klaſſe zu 36 Kanone 
einem zu einer Fregatte umgearbeiteten Linienſchiffe (Razee) zu "7 
Kanonen; 16 Slo ops of War zu 20 Kanonen, 1 dito von 18 und 
dito zu 16 Kanonen; 4 Briggs zu 10 Kanonen und 3 Schoner ae 
und 1 Kanone. Rechnet man hierzu noch 5 Dampffregatten (eine 10 
10 Paixhans, eine zu 8, zwei zu 6 Kanonen und eine nicht armirt 
ferner 3 Dampfſchiffe erſter Klaſſe (zu 4, 1 und 2 Kanonen), 7 an 
kleinere Dampfer und 5 Transportfahrzeuge (armirt mit je 6, * 
und 1 Kanone, ſo erhebt ſich der Beſtand der geſammten Flotte 
74 Kriegsfahrzeuge mit 2029 Kanonen, von welchen erſtern jedoch 10 
angegebenen Zeit noch 4 Linienſchiffe von 74 Kanonen und 2 Fregatl 
von 44 Kanonen im Bau begriffen waren. Die Mehrzahl diefer ſchwin, 
menden Feſtungen iſt erſt in den letzten 20 Jahren gebaut worden 
einige haben ſich aber bereits in den Seegefechten des vorigen Jab 
hunderts bewaͤhrt. In Kriegsfällen wuͤrde dieſer Etat durch Here 
ziehung einer nicht unbedeutenden Anzahl von Packet⸗ und Damp 
ſchiffen, welche gegenwärtig als Poſtſchiffe verwendet, von der Regierum 
unterſtuͤtzt und fuͤr alle Eventualitaͤten disponibel gehalten werden, 0 
ſtaͤrkt werden konnen. Das Budget des Marine-Departements beg 
in den Jahren 1849: 9,869,818 Doll.; 1850: 7,923,313 Doll., 185 
8,987,297 Doll. und war im Finanzjahr 1852—53 veranſchlagt 10 
7,229,391 Doll. Die Einrichtung der amerikaniſchen Marine iſt 17 
Weſentlichen der britiſchen nachgebildet, doch ſind bei erſterer die Linien 
ſchiffe nicht ſo ſtark und die Fregatten ſtaͤrker armirt, als bei der bar 
Regierungswerfte, verbunden mit großartigen Seearſenalen befin 5 
ſich zu Waſhington, Norfolk (Virginia), Penſacola (Florida), Por 10 
mouth (New⸗Hampſhire), Philadelphia, Memphis (Tenneſſee), Neue, 
und Brooklyn. Die gefammte Flotte iſt in 6 Geſchwader eingethen 
die unter je einem Commodore als oberſtem Befehlshaber (Admitan, 
gibt es in der nordamerikaniſchen Marine nicht) in den weft 
Gewäffern; an den Kuͤſten von Braſilien, im Stillen Ocean, im milie 
ländiſchen Meere, an der Weſtküſte von Afrika und in den oſtindiſ iv 
Gewäſſern ſtationirt find. Außer dieſen 6 Commodores zählte 5 
amerikaniſche Marine im Jahre 1852: 68 Capitane, 97 Commondene 
325 Lieutenants, 148 Aerzte verſchiedener Grade, 24 Schiffekapo 
407 Midſhipmen und außer einer entſprechenden Anzahl Maſters, H 00 
bootsleute, Maſchinenmeiſter und ſonſtiger Mannſchaft ungefaͤhr 707% 
Matroſen. Die Marineſoldaten, etwa 1000 Mann, bilden ein ab 
dertes Corps unter Commando eines Oberften und 16 Gapitäne, 5 
Marineakademie, aus welcher alle Seroffiziere entnommen werden, 
finden ſich in Annapolis in Maryland und iſt der Andrang junger per 
zu derſelben fo ſtark, daß durch Congreßacte vom Jahre 1850 eine 
ziehungsweiſe Beſchraͤnkung hat verfuͤgt werden muͤſſen. 


el 
Ernſt Renz und fein Circus. 
(Schluß.) zukte 
Das wäre in der Kürze, — wie ſie uns der befhränt, 
Naum nur geſtattet — eine Karakteriſirung der Mitglieder 4 


Ren z'ſchen Circus und ihrer Leiſtungen.“ Wir hätten DE, 
unſere Aufgabe gelöſt, die die ſelbſtgewählte Ueberſchrift en 
Es bleiben uns daher nur noch einige Worte über die techniſ t. 
Mittel zu ſagen, welche die Vorſtellungen in Allgemeinen u ſi⸗ 
ſtützen, über Mufit, Garderobe und ſonſtige Req wohl 
ten derſelben. Für die Erſtere hat Renz ſeine eigene, 


— 
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dasselbe Kapelle, wie dies, bei der wichtigen Rolle, die gerade 
nicht aulkaliſche Accompagnement bei ſeinen Vorſtellungen ſpielt, 
er anders möglich iſt. Dieſelbe leiſtet, natürlich ausſchließlich 
0 (Blaſeinſtramenten beſtehend, recht Gutes und beſitzt, was 

zu ſchätzen iſt, ein nicht unbedeutendes Repertoir vor⸗ 


veficher, hier meiſt noch unbekannter Muſikſtücke: Märſche, Qua⸗ 
fe 75 Polka ꝛc. Was weiter die Garderobe betrifft, ſo iſt 


über Hant und geſchmackvoll, im Einzelnen ſowohl, wie bei En⸗ 

leſtücken; ſie bietet überdies eine ſeltene Mannigfaltigkeit dar. 
Aide dürfen wir von der obenerwähnten dritten Gattung tech · 
hen e Mittel ſagen, von den Requiſiten. Dieſelbe beſte⸗ 
alle in hunderten von Dingen, mit und ohne Namen, und doch 
fir nothwendig oder wenigſtens nicht überflüſſig, deren Anblick 

8 ein angenehmer bleibt, weil auch aus ibm der Geſchmack 


5 die Eleganz blickt, die die woblthuende Beigabe des geſamm 
Renz'ſchen Unternehmens bilden. — 
ef, nen wenigen Tagen wird Ern ſt Renz faſt bundert 
en 


weiter, in der berühmten Handelsſtadt an der Elbe, ſeine 
fin ellungen geben. Möge er dort ſich fo gern an Danzig, 
Beben empfänglichen Bewohner und an die Zeit, die er bier zu⸗ 
mau t, erinnern, wie es umgekehrt bei uns der Fall iſt. Der 
m ſchende Beifall, der lebhafte Beſuch, die allgemeine Theil- 
md , die Ernſt Renz hier gefunden, war wohl verdient 
Be hat uns herzlich erfreut, denn es war uns neuerdings ein 
nei dafür, daß wahrer Fleiß und raſtloſe Strebſamkeit in 
n Fache ſtets einen um ſo günſtigen Erfolg nach ſich zie⸗ 
far, e mehr ſich an den Erfolgen derſelben betheiligen, reſp. 
zu ben können. Ern ſt Renz gehört zu den Wenigen, die 
1 lelen Freude bereiten, und die ſich deshalb mit Recht der 
don neinſten Beliebtheit rühmen. — Wir ſehen ihn ungern 
iR hier ſcheiden, um ſo mehr, weil es mehr als wahrſcheinlich 
„daß er überhaupt zum letzten Male in Danzig geweſen. 
er „ Dispoſitionen, die er künftig treffen muß, um die Zeit, die 
in icht in Berlin und Wien alljährlich zubringen wird, 
nigtetheilhafteſter Weiſe auszufüllen, werden ihm zuverſichtlich 
bung Seftatten , ſich fernerhin fo weit von den beiden Mittel» 
10 en ſeiner Wirkſamkeit zu entfernen. Darum benutze ein 
eher annoch die günftige Gelegenheit, den Ren z'ſchen Vor- 
din "gen beizuwohnen, mit künftigem Mittwoch gehen fie unbe 
e zu Ende! O. 


Lokales und Provinzielles. 


Van anzig, 9. Sept. Heute haben ſich die zum Herbft« 
wußerder bei Danzig zuſammengezogenen Truppen, nämlich die 
Hußabalb ſtehenden beiden Schwadronen des Erſten (Leib.) 
Mayen » Regiments und das 8. Uhlanen Regiment auf den 
dire c in ihre Heimath begeben. Se. Exellenz der komman— 
liche General Graf zu Dohna haben in Anbetracht der unfreuuds 
der, naſſen Witterung und der herrſchenden Epidemie, die lei» 
hin auch ſchon 39 Militair⸗Perſonen, darunter ein Stabs⸗ Offizier, 
us eafft hat, das Nacht Manöver abgekürzt, fo daß daſſelbe 
wei Tage gewährt hat. 
ancFamilien⸗Nachrich ten aus unſerer Stadt, Provinz 


Ver nächſten Nachbarſchaft ꝛc.): 
u Mberlobt: Fraͤul. Agnes v. Tyszka mit Hrn. Carl v. Woisky 
een Fraͤul. Augufte Wurtemberg mit Hrn. Emil Thiel zu 


SSS 


In Geboren : Eine Tochter: Hrn. W. Krang zu Königsberg, 
urg. larrer C. Scholze zu Znin. Hrn. C. Mogilowski zu Gilgen- 
Kay, gm. A. Wiediger zu Wilkendorf. Hrn. G. Gruhl zu Koͤnigs⸗ 
0 en. F. Reinicke zu Fiſchbach. . 
dark Morben: Frau Elife Schwarz, geb. Erban, hierſelbſt. Frau 
at V üh, Neumann, geb. Hoffmeifter, hierſelbſt. Verwittwete Ren⸗ 
zu Thorn. Fräul. Henriette Rosbach zu Koͤnigsberg. 
kl Ktergutsbeſitzer During zu Königsberg. Frau Kr.⸗Ger.⸗Mäthin 
br 1 off, geb. v. Wittcke, zu Königsberg. Hr. Oppeln:Broni« 
ic. . Königsberg. Hr. Leopold von Sanden zu Badeort Granz. 
Ganantisrichter Schrage zu Oſterode Tochter Julie. Frau Dorothea 
Af ng geb. Dahlmann, zu Koͤnigsberg. Hr. Pfarrer K. Troje 
erg, Hrn. E. Kadgien zu Königsberg Sohn Hugo. Hr. 
Irn. du nel Hirſch zu Koͤnigsberg. Frau Adolphine Pflug, geb. 
 Sapın Nigsberg. Hrn. Siebert zu Bartenſtein Sohn Manfred. 
Maneiſter Moldehnke zu budwigsort Tochter Eliſe. 
ta ſich gen le nb urg, 8. Septbr. Ein recht bedauerlicher Vorfall 
uche, Viern Abend in unſerm Gefäangnißlokale des Schloſſes zuge⸗ 
bose er der gefährlichſten Verbrecher, darunter auch der in Eiſen 
R ter, hatten einen Durchbruch mit einander verabredet 
dazu die Zeit der Abendmahlzeit zu benutzen. Der zu ihrer 
„eben eingetretene Gefaͤngnißwärter wurde gemeinſam 
überfallen. Einer der Verbrecher ſtreute ihm Kalk⸗ 


* Anderen aber 
dierte entſprang; 


1 gt Vorbedacht zu dieſem Zwecke vorher Ir 3: 5 
in di e ind gemacht a H 
Anderen ö 5 Leute zu dieſer Auktion eingefunden und es wurde bunt durch⸗ 


inzwiſchen hatte Richter feine Eifenftange ' 


zerbrochen und ſchlug den Niedergeworfenen mit den beiden Stuͤcken 
der Stange unbarmherzig, beſonders auf den Kopf. Auf das laute Ge⸗ 
ſchrei des Gemißhandelten ſtuͤrzte die Frau des Gefangenwaͤrters aus 
der benachbarten Wohnung hinzu, und zunächſt auf Richter los, um 
ihren Mann zu befreien. Dieſe Gelegenheit benutzte einer der drei 
Verbrecher, um gleichfalls durch die offen ſtehende Thuͤre zu entſprin⸗ 
gen; er wurde jedoch von einem anderen Gefangenen, der, wegen eines 
kleinern Vergehens, frei im Gefaͤngnißlokale herumgehen darf, noch 
gluͤcklich auf der Flucht erwiſcht und in ſeine Zelle zuruͤckgebracht. 
Mittlerweile war dem bedrängten Gefaͤngnißwaͤrter und feiner muthigen 
Frau auch von außen Hilfe zugeeilt, und die Verbrecher wurden auf's 
Neue dingfeſt gemacht. Der Gefangenwaͤrter ſowohl als ſeine Frau, 
ſind in Folge der erlittenen Mißhandlungen ſchwer verwundet worden. 
— Bei einer neulichen Steinpflaſterreparatur vor unſerm Rathhauſe 
gerieth man ganz unerwartet auf die Spur eines ſteinernen Brunnens, 
deſſen Anlage ſich noch aus der Ordenszeit herſchreiben muß und von 
dem Niemand bisher etwas gewußt hat. — Marktpreiſe: Weizen, 
alter pro Scheffel 85—95 Sgr., friſcher 70—80, Roggen, alter 65 —68, 
friſcher 6065. Gerſte, alte 45—47, friſche 40-43, Hafer, alter 
30— 34, friſcher 28—30. Erbſen, gelbe alte 50 - 60, friſche 45—55, 
graue Erbſen, alte 60— 70, friſche 50 —60. Kartoffeln 18—20 Sgr. 
Stroh 4—5 Thlr. Heu pro Ctr. 23—24 Sgr. 

Königsberg, 7. Auguſt. Am vorigen Sonnabende 
kam vor der Kriminaldeputation des hieſigen Stadtgerichts unter 
mehreren Anklageſachen eine vor, welche inſofern bewerkenswerth 
erſcheint, als es ſich um die Feſtſtellung und Beſtrafung eines 
Falles handelt, in welchem eine beamtete Perſönlichkeit, zwar nicht 
in Ausübung des Dienſtes, aber doch in Bezug auf ihren amt- 
lichen Beruf unter vier Augen beleidigt worden. Ein für eine 
auswärtige Feuerverſicherungsgeſellſchaft am hieſigen Platze ange⸗ 
ſtellter hier wohnhafter Agent war nämlich vor einiger Zeit vom 
Polizeianwalt angeklagt, bei Gelegenheit eines hier ausgebroche⸗ 
nen Feuers, ſeiner perſönlichen Verpflichtung zum Feuerlöſch⸗ 
dienſte weder in Perſon, noch durch einen Stellvertreter nachge- 
kommen zu ſein. In dem Audienztermine, in welchem dieſe an 
und für ſich nicht erhebliche polizeiamtliche Anklage verbandelt 
wurde, hatte Appellationsgerichtsreferendarius G., den Polizei⸗ 
richter vertretend, Veranlaſſung, eine Aeußerung des damaligen 
und jetzigen Angeklagten, als ungehörig zu bezeichnen und ſolche 
dienſtlich zu ruͤgen. Etwa 14 Tage fpäter traf der Angeklagte 
feinen damaligen Polizeirichter, den Referendarius G., in der 
Vorhalle des hieſigen Schauſpielhauſes, nöthigte ihn höflich bei 
Seite, und erging ſich nun gegen den Referendarius G. unter 
vier Augen in den Worten: „Sie haben ſich letzthin erlaubt, 
mich in einer Weiſe auf der Gerichtsſtätte zur Rede zu ſtellen, 
daß Sie dafür ein Paar Ohrfeigen verdienten, Sie dummer 
Junge!“ Von dieſen Behauptungen der jetzigen Anklage (welche 
durch die Seitens des Beleidigten Tages nach Vorfalle ſofort 
geſchehene ſchriftliche Anzeige hervorgerufen worden) bekundeten 
Polizeianwalt, Gerichtsſchreiber, theilweiſe noch ein anderer Ge— 
richtsſubaltern und der Beleidigte den Sachhergang aus jenem 
polizeirichterlichen Audienztermin. Ueber den Vorfall in der Vor— 
halle des Schauſpielhauſes wußte ein anderer Zeuge nur auszu- 
ſagen, daß er den Angeklagten zu dem Referendarius G. ſprechen 
geſehen, ohne daß er habe hören können, was eigentlich geſpro⸗ 
chen wurde. Der Polizeianwalt bezeugte, daß er noch an deme 
ſelben Tage von dem Vorfalle durch den Beleidigten Mittheilung 
erhalten, und nur letzterer allein wiederholte in feiner Ausſage, 
welche er nach dem Verlangen des Gerichtshofes auf deſſen Ber 
ſchluß mit dem Zeugeneide bekräftigte, alles Dasjenige, was er 
in ſeiner über den Vorfall gemachten, der Anklage zum Grunde 
gelegten ſchriftlichen Anzeige vorgetragen. Von dem Angeklag⸗ 
ten wurde zwar zugegeben, daß er den Referendarius G. an 
jenem Tage an dem bezeichneten Orte getroffen und zu ihm ge— 
ſprochen, über das Geſpräch ſelbſt befragt, beſtritt er aber die 
zum Gegenſtande der Anklage gemachte Beleidigung, mit dem 
Hinzufügen, daß er nur über gleichgültige Dinge, etwa über die 
Theatervorſtelluug, geſprochen haben könne. Seitens der Staats⸗ 
anwaltſchaft wurde ausgeführt, daß dieſe als völlig erwieſen zu 
erachtende Beleidigung eines Beamten in Bezug auf feinen amt⸗ 
lichen Beruf, auch bei der Sachlage für eine öffentliche angeſe— 
hen werden müſſe, und beantragte deshalb drei Monate Gefaͤng⸗ 
niß. Der Gerichtshof erkannte indeß nur auf ſechs Wochen Ge. 
fängniß, wie es ſchien, darauf nicht eingehend, daß die Beleidi— 
gung eine öffentlich geſchehene geweſen. 

— In den letzten Tagen der vorigen Woche wurde im Alt— 
ſtädtiſchen Gemeindegarten eine Auktion mit intereſſanten Ge⸗ 
genſtänden abgebalten, intereſſant deshalb, weil die Sachen feit 
vielen Jahren den bei unſerer Bühne engagirt geweſenen Akteurs 
dienten, damit dieſe durch ſie mehr im Charakter ihrer Rolle 
erſchienen, oder dieſen verſinnlichen halfen. Es hatten ſich viele 


einander verkauft: die Baßgeige des alten Muſikus Miller, auf 
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die dieſer ſo oft mit Stolz wies, wenn er von ſeinem Adagio Angekommene Fremde. 


1 n t ; unzählige [ 3 Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): A 
frac ; die alte mu en Ole ie Kae Ban ee Die Hrn. Kaufleute Branſcheid a. Elberfeld, Rademann a. Berli 


Zwergfell des Publikums erſchütterte, um nachher verkünden zu : - h . in. 
laſſen, daß „ 777. das ſchöne Schloß gewonnen; Tell's Ge. u. Michel a. eee a. Stetti 
ſchoß, welches das Publikum immer zittern machte, wenn der Hr. Hauptbank⸗Direktor Meyer u. Hr. Fabrikbeſitzer Geivel 
biedere Tell es gegen das Haupt feines Sohnes richtete; jetzt] Berlin. Hr. Fabrikant Schichau. a. Elbing. Hr. Gutsbeſitzer v nan 
wird es Keinen mehr zittern machen, es ging in die Hände 2 1 Die Hrn. Kaufleute Stampe a. Turze u. A. Kar 


eines Schulknaben über, der vielleicht nach Sperlingen oder Im Deutſchen Haufe: ai 
Schneemännern ſchießen wird, fo wie die anderen Sachen alle Hr. Lehrer Elwart a. Sianowo. Hr. Gutsbefiger Eſau n. Ga 
ferner ein höchſt einfaches, proſaiſches Daſein fübren werden. | a. Wernersdorf. . Schlender a. Mainz. 

die Ke it dem Theater n T d m Hotel d’Dliva, ı 
ee, 0 eee Hr. Gutsbeſitzer Bruhns n. Gattin a. Borreſchau. pr. E Gift 


von Verbrechern und Unglücklichen erſchienen, jetzt werden fie} . } 

andere Dienfte verrichten, Pferde an Krippen, Hunde an ihren — —— — — e are, 
Häuſern feſthalten; die Flinte, durch deren Kraft ſo oft Prezioſa Ol 0 h 2 

ſich vor dem verbrecheriſchen Treiben des Ziegeunerhauptmannes ympisc er Ircus 
ſchützte und dadurch ihren Eltern erhalten wurde, fie kaufte ein 
Gutsbeſitzer aus Maſuren, um damit gegen die Wölfe zu Felde von 


zu ziehen; das Terzerol, welches jedesmal ein Meer von Wonne ERNST RENZ. N 


verbreitete, wenn Fidelio es gegen den böſen Pizarro wandte, um 

ihren geliebten Florenſtan zu retten, für das ein Engländer der $ Sonnabend, 10. September 1853. 1 
Merkwürdigkeit wegen hunderte von Pfunden gezahlt haben Benefiz⸗Vorſtellung für Herrn Qualitz 
würde, wurde für lumpige 15½ Sgr. an einen verkauft, der Jeux de Barre 


ſich freute, „a gut Geſchäftche gemacht zu haben.“ Das iſt das 


Loos des Schönen auf der Erde! — Ja ſogar das verbängniß⸗ on les trols Amazones, 


volle Würfelſpiel, durch welches Robert unzählige Male ſein Quadrille de fleurs 

Hab und Gut verlor, weil er fang: „das Geld iſt nur Chimäre“, exdcute par quatre Dames et quatre Bie 
wurde verkauft, und zwar an den Befiger eines Fuchs, Vogel, Ein hochgeehrtes Publikum Danzigs und pr 
Jungferſpiels für 2 Sgr., und das ſchöne Inſtrument, Br dem Umgrgend erlaube ich mir zu dieſer meiner Benefl 
Frau v. Matſchvogel mit ihrer Nichte Marie, dem Regiments. Vorſtellung zu recht zahlreichem Beſuch ganz ergebenft einzuladt! 
kinde, ſo unzäblige Male andachtsvoll ſtudirt hatte, an dem Wilhelm Qualitz: 


der alte Doktor Bartholo fo oft geprellt und doch niemals Flü« 
ger ward, — wurde für 22 ¼ Sgr. losgeſchlagen. So könnte Sonntag, 11. September. 

ich noch viel, viele derlei merkwürdige Sachen anführen, wenn ußerordentlich große Borftenund 
ich nicht fürchtete, die Leſer zu ermüden; der Befiger derſelben 
war der Requiſiteur Hr. Jorzig, welcher aus dem Engagement | Kaffen-Eröffnung 5 Uhr. Einlaß 6 uhr. Anfang 7 Uhr 
beim Theater geſchieden iſt, um anderweitig eine Stelle zu finden, Das Nähere beſagen die Zettel. 


die ihn und ſeine Familie ernährt. (K. Z.) E. Renz, Direct 
Verantwortlicher Redarteur: Denecke. r HT 
— . 8. E. G. Homann'. Kunſt⸗ u. Buch handll⸗ 
Schiffs ⸗ Nachrichten. in Danzi No. 19. i ben: 
Den Sund paſſirten am 5. Sept.: Providentia, Nielſen u ren 8 1 
Boldon, Hitchcock. Anleitung 


Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in: e h 
Grimsby, 4. Sept. Saguenay, Tod. z V h { 9 d [ 9 
Weymouth, 4. Sept. William & Mary, Beale. ur er u un un El un 
Bremerhaven, 6. Sept. Concordia, Warkmeiſter. der 
Riiſderbank, 24. Auguſt. Luͤckens Proͤve, Iverſen. 


Korfder, 30. Auguſt. Bernadotte, Weſterberg. am 4. September: C olera 
Alidas, Das. 


Angekommen in Danzig am 8. September. ; Fi (ei 
Fremad, G. Lund; Luͤckemi Forſoy, A Bertelſen u. Mine Michel, durch die Anwendung der e Tinctur des Dr. A zu 
E. Jacobſen, n. Stavanger, mit Heeringen. St. Johannes, C. Prohn, praktiſchem Arzte in Wien. Preis 3 Sgr. 1 
n. Jerſey, mit Eiſen. Emilie, A. Rikman u. Henriette, A. Ramm, | 7 TI. a. Y D D i 
n. London, m. Ballaſt. x 1 e ee von ga Etr., th 1 
e ſe gelt: rohes eils raffinirtes Rüb Del ſteht zum 
Fortuna, C. Thomſen, n. Norwegen; J Venner, A. Storm und kauf in größern oder 117 — Parthien bis zu 10 Gr. pa 


Jan Viſſer, G. Drieft, n. Amſterdam; Roſebud, P. Barnard u. Hinda 
W. Clark, n. London, mit Getreide und Holz. 5 Hundegaſſe Nr. 68. 


Be ran . ini; F 
a le u. Belb-Eourfe, Ein durch gute Zeugniſſe empfoblch 
—— Kandidat, muſikaliſch, kann ſofort als Hauslehrer placirt wel 


3fı Brief. ı Geld- BfjBrief. Geld. 53 g 

Br. Fel an; 1055 '1003 pr.2,ut.06. 13 13. Wo? ſagt die Expedition des Danziger Dampfboots. 5 
o. St. ⸗Anl. v 3 — (Friedrihsdror.... | 1374 15 STAR N eh — — 

St. Sch.⸗Scheine 3 — | 928 Ind. Goltmash | IN? 10%" Den Herren Weinhändlern, Deſtillateuſg 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — — 1 885 Disconto . — — Malerialiſten und Tabackshändlern zur ae 
Weſtpr. Pfandbr. 3405 9 Fr : * Beachtung, daß ich ein großes Sortiment der neueſten 10 
Pim. Panel. 3 00h T Pal. dete ander 4 . 951 Mum, Eiaueur und Tabacks Etiquette beſthe 

. . 133 — 5 — 951 1%: es ke 

ofen. Por. 4 — aa Part. 500 Fl. 492 — dieſelben mit und obne Firmen auf Beſtelung billig 1 
Preuß. Rentenbr. 44 — — do. do. 300 Fl. — — — Buchdruckerei von Hdwin Groe nin, 


— = 2 . EN 7 
15. Der Thlr. 1. 10 Sgr. Fl. 2. 21 Kr. Aerztlicher Rathgeber ꝛe. Mit Zugrundelegung der ae 
Auflage, 5 Schrift herausgeg. von Laurentius i de 15. Auflage mit 60 anatomiſchen ion 
ersönliche Schutz. 28. She Ar 9 10 Seiten. Thlr. 1. 10 Sgr. = Fl. 2. 24 Xr. (In Comm 1 
Dieſes rühmlich bekannte Werk (mit 60 Abbildungen in Stahlſtich) iſt in allen namhaften Buch 
ungen vorrätbig, in Danzig auch bei B. Kabus und W. Devrient. die 
Warn ung. — Da unter diesem und ähnlichem Titel fehlerhafte Auszüge und Nachahmungen 9 
ses Buches, so wie andere schlechte Fabrikate in öffentlichen Blättern ausgeboten werden, so wolle der Kaufe zul 
sich vor Täuschung zu wahren, das von Laurentius herausgegebene Werk bestellen und bei Empfang 4,7 
schen, dass es mit dessen vollem Namenssiegel versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nich, 


15. Aufl. — Der perföntiche Schutz von Laurentius. Thlr. 1. 10 Sgr. — 15. AU 


Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 
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